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Liebe Leserin, lieber Leser! Liebe Gemeinde!
100 Jahre Neanderkirche. Seit 100 Jahren rufen ihre Glocken zum Got-

tesdienst, zur Ruhe, zur Besinnung vor Gott. Die Möglichkeit, einen eige-
nen Ort zu haben, an dem man sich versammeln, gemeinsam feiern und 
den Glauben Gestalt gewinnen lassen kann, hat wesentlich dazu beigetra-
gen, dass sich die evangelische Kirchengemeinde Hochdahl so entwickelt 
hat, wie es dann durch die Jahrzehnte hindurch geschehen ist.

Diese kleine Jubiläumsausgabe unseres regelmäßig erscheinenden 
Gemeindegrußes möchte Sie ein wenig begleiten auf dem Weg durch die 
Geschichte unserer Gemeinde. 

100 Jahre Neanderkirche, im Vergleich zu vielen anderen Kirchen ist 
das sicherlich kein hohes Alter. Und doch ist es erstaunlich, mit welchem 
großen Segen Gott diese 100 Jahre hindurch die Neanderkirche und ihre 
Gemeinde begleitet hat. So ist es sicher eine Besonderheit dieser Gemein-
de, dass zuerst die Kirche vorhanden war, eine eigenständige Gemeinde 
erst viel später entstand. Die Geschichte zeigt, dass die Kirchengemeinde 
eine schöne Tradition gebildet hat: die der aktiven Mithilfe vieler Gemein-
deglieder. Wenn auch heute viel geklagt wird über mangelndes Interesse 
an Gemeindearbeit und tätige Mithilfe, so muss doch auch einmal gesagt 
werden, dass unsere Kirchengemeinde reich an Menschen ist, die bereit 
sind, Zeit und nicht zuletzt auch Geld zu investieren, um christlichen 
Glauben immer wieder in ganz unterschiedlicher Ausprägung Gestalt 
werden zu lassen. So ist auch diese Jubiläumsausgabe entstanden. Allen, 
die an der Erstellung dieser Jubiläumsausgabe mitgewirkt haben, möchte 
ich an dieser Stelle meinen herzlichen Dank aussprechen.

Vor 10 Jahren, anlässlich des 90jährigen Bestehens der Neanderkir-
che, ist schon einmal eine Jubiläumsausgabe erschienen, die allerdings 
vergriffen ist. Deshalb hat das Presbyterium eine, um einige Artikel er-
weiterte, Neuauflage der Jubiläumsausgabe beschlossen, die Sie jetzt in 
Händen halten.

Bleibt mir nur noch zu wünschen, dass Gott auch weiterhin unsere 
Gemeinde so reich mit seinem Segen begleitet wie in den vergangenen 
Jahrzehnten.
Volker Horlitz, Pfarrer
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Adolf Boeddinghaus (1843-1928), Initiator des „Evangelischen-
Kirchenbauvereins“ und Hauptförderer beim Bau der Neanderkirche
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90 Jahre Neanderkirche
von Lothar Eulner

In diesem Jahr jährt sich zum 90. Male der Einweihungstag unserer evange-
lischen Kirche, der „Neanderkirche“, in Hochdahl. Etwas abseits, von Bäumen 
und Friedhof reizvoll umschlossen, steht sie da aus heimischen, grauen Bruch-
steinen erbaut und passt sich gefällig in die Umgebung ein.

Bevor die Kirche am 23. Juli 1905 eingeweiht werden konnte, mussten die 
evangelischen Einwohner immer einen langen Fußmarsch nach Erkrath un-
ternehmen, um dort an dem Gottesdienst teilnehmen zu können. Deshalb ist 
es auch sehr verständlich, dass die evangelische Bevölkerung schon lange den 
Wunsch nach einem eigenen Gotteshaus hatte. Aber erst im Jahre 1899 begann 
dieser Gedanke greifbare Formen anzunehmen.

Herr Adolf Boeddinghaus, ein Textilfabrikant aus Elberfeld und ansässig in 
der Villa „Neanderhöhe“ am Fehldhof, hatte sehr bald den Plan zum Bau einer 
eigenen Kirche in Hochdahl gefasst. Am 13. Juli 1899 hatte er zehn angesehene 
und ortseingesessene Männer aus den Honschaften Millrath und Bruchhausen 
zu einer Versammlung eingeladen zwecks Gründung eines „Evangelischen-Kir-
chenbau-Vereins“. Die Namen dieser 10 Männer waren: Der Weinhändler Albert 
Bachmann, der Bahnhofsvorsteher Rudolf Becker, der Gastwirt Hermann Bün-
ger, der Direktor der Hochdahler Eisenhütte Wilhelm Klees, der Postverwalter 
August Pohl, der Gutsbesitzer Karl Spiecker, der Kaufmann Gustav Steineshoff, 
der Ingenieur Adolf Wagner, der Gutsbesitzer Julius Wirtz und der Arzt und 
Forscher der Medizingeschichte Dr. Karl Sudhoff. Bei dieser Versammlung 
unterrichtete er die Geladenen von dem Ankauf eines geeigneten Grundstückes 
und von der Absicht, dieses Grundstück der evangelischen Gemeinde zum Bau 
eines Gotteshauses zu schenken. Nach weiteren Beratungen konnten dann am 
7. Januar 1900 die Gedanken in die Tat umgesetzt werden. Schon an diesem 
Gründungstag zählte man 53 Mitglieder, unter denen sich weitere vermögende 
Gönner und Freunde dieses Kirchbaugedankens befanden, die ein Anfangska-
pital von 8000,- Mark stifteten. Inzwischen war auch das Baugrundstück als 
Schenkung an den Verein übergegangen. Die Wahl des Standortes der neuen 
Kirche war nicht unumstritten, doch entschied der Kirchbauverein in seiner 
Sitzung am 26. Oktober 1902 mit 33 gegen 2 Stimmen, die Kirche auf dem 
gestifteten Grundstück zu errichten. Schon bald war die Mitgliederzahl auf 90 
gestiegen. Durch Erhebung von Mitgliederbeiträgen, Verkauf von Sammelkar-
ten und Weihnachtsverlosungen wurde bis zum 1. Januar 1903 ein Kapital von 
11.212,95 Mark erreicht.



�

Jubiläumsausgabe 100 Jahre Neanderkirche

Die Neanderkirche kurz nach der Einweihung 1905. Der Friedhof ist noch nicht 
eingerichtet, die Allee-Bäume wurden gerade erst gepflanzt

Das Bild zeigt die große der beiden Glocken in der Neanderkirche. 
Sie enthält die Inschrift aus 1. Korinther 15, Vers 58: „Unbeweglich im Herrn.“
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Die Vorbereitungen zum Bau der Kirche konnten nun beginnen. Aus zahlrei-
chen vorgelegten Plänen wählte man den des Regierungsbaumeisters Heinrich 
Plange aus Elberfeld, der auch die Boeddinghaus Villa „Neanderhöhe“ gebaut 
hat. Doch dessen Plan übertraf die Vorstellungen des Kirchenbauvereins in 
Form und Größe, und man erkannte gleich, dass man die Kirche nur mit weit-
aus größeren Mitteln würde bauen können. Eine weitere Spende von Adolf Bo-
eddinghaus ermöglichte es dann, mit dem Bau sofort zu beginnen. Am 26. Juli 
1903 war es dann soweit. Auf festlich geschmücktem Platz versammelten sich 
das Presbyterium, Vorstand und Mitglieder des „Evangelischen-Kirchenbau-
Vereins“ sowie Freunde und Gönner zur feierlichen Grundsteinlegung, die von 
Superintendent Bleier, Pfarrer der Gemeinde Erkrath, vorgenommen wurde. 
Fast genau zwei Jahre später, am 23 Juli 1905, folgte dann die Einweihung.

Doch um die Kirche völlig auszugestalten, reichten die Mittel des Kirchenbau-
vereins wieder nicht aus, hatte doch die Fertigstellung der Kirche bisher schon 
45.000 Mark gekostet. Abermals war es Herr Adolf Boeddinghaus, der durch 
eine größere Summe die endgültige Ausgestaltung ermöglichte und zusätzlich 
noch die beiden Glocken stiftete, die seit 90 Jahren mit ihren Klängen in „fis“ 
und „a“ zum Gottesdienst rufen. Es sind einfache Gussstahlglocken des „Bo-
chumer-Vereins“, die aber beide Weltkriege überstanden haben. Die Inschrift 
auf der kleineren Glocke mit dem Wort „Wachet“ verweist auf den Vers 13 aus 
1.Korinther 16, während die Inschrift „Unbeweglich im Herrn“ auf der größe-
ren Glocke auf den Vers 58 aus 1.Korinther 15 verweist.

Zusätzlich sind noch die Namen des Vorstandes vom Kirchenbauverein ver-
merkt, und zwar: Wilhelm Klees, Adolf Boeddinghaus, Karl Sudhoff, Max Klees, 
August Pohl, Gustav Overberg und Hermann Bünger. 

Die Abendmahlsgeräte stiftete die Ehefrau von Adolf Boeddinghaus, Frau Ma-
thilde geb. Wülfing. Die bunten Kirchenfenster waren ein Geschenk der Familie 
des Hüttendirektors Wilhelm Klees. Der Lichtschein durch die bunten Fenster 
brachte Leben in das schlichte Weiß und Grau der Innenwände. Auf Wunsch der 
Stifter und Gründer erhielt die Kirche den Namen „Neanderkirche“, zum Ge-
denken an den Prediger und Kirchenlieder-Dichter Joachim Neander, der sich 
ja längere Zeit in dem benachbarten „Gesteins“, in der Felsenklamm der Düssel 
aufhielt, das ebenfalls nach seinem Namen benannt wurde. 

Zwischen jungem Grün ragte die Neanderkirche mit rotem Ziegeldach und 
grauem Kalkstein-Mauerwerk empor. Inzwischen haben sich die kleinen jungen 
Bäumchen im Hintergrund zu einem mächtigen Mischwald von Buchen und 
Eichen entwickelt. Auf dem Grundstück westlich vor der Kirche wurde im Jahre 
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Aufstellung der Einnahmen und Ausgaben für den Kirchbau von 1908
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1955 das neue Pfarrhaus gebaut, und zur gleichen Zeit erhielt das alte Gemein-
dehaus einen Anbau als Jugend- und Vereinsheim. 

An der Kirche selbst sind die ersten 50 Jahre auch nicht spurlos vorüber 
gegangen. Äußere Schäden mussten behoben werden, Instandsetzungs- und 
Umbauarbeiten im Innern ergaben ein stark verändertes Erscheinungsbild. 
So erhielt die Kirche eine Empore, die etwa 50 Sitzplätze zusätzlich anbietet 
und auch die 1908 im Altarraum eingebaute Orgel aufgenommen hat. Hinter 
dem Altar steht jetzt ein hohes, einfaches Holzkreuz. Die gewölbte Decke im 
Altarraum war bis 1954 als bläulicher Himmel mit goldfarbigen Sternen dar-
gestellt, der als Abschluss eine jugendstilhafte Ornamentik trug. Das gesamte 
Kircheninnere, Decken und Wände wurden in einem Elfenbeinton gestrichen; 
der ursprüngliche große Kronleuchter durch neue Beleuchtungskörper ersetzt. 
Dabei ist noch zu vermerken, dass die erste elektrische Beleuchtung erst zehn 
Jahre nach der Einweihung installiert wurde. Die Warmluftheizung von 1927 
wurde ebenfalls im Zuge der Umbau- und Renovierungsmaßnahmen durch eine 
vollautomatische Ölfeuerung ersetzt. Eine große Erleichterung brachte zur glei-
chen Zeit die Mechanisierung des Läutewerks.

Auch der 1922 eingerichtete evangelische Friedhof gleich hinter der Kirche 
hat inzwischen andere Formen angenommen. Während er anfangs nur bis zu 
dem Gedenkstein reichte, hat er durch den Anschluss der städtischen Grab-
felder seine Ausmaße mehr als verdreifacht. Gepflegt wird er von dem Fried-
hofsgärtnermeister Volker Kuhleber, dessen Familie auch schon in der zweiten 
Generation das Küsteramt ausübt.

Mit der Errichtung einer eigenen Kirche hatten die evangelischen Bürger 
von Hochdahl, Millrath und Bruchhausen aber noch keine eigene Kirchenge-
meinde. Zwei Jahrzehnte nach der Einweihung der Kirche lag die Versorgung 
der evangelischen Einwohner noch immer in der Hand des Erkrather Pfarrers. 
Erst im Jahre 1924 wurde in Hochdahl eine Hilfspredigerstelle eingerichtet, 
nachdem es gelungen war, in der Nähe der Kirche ein Haus zu kaufen, in dem 
Dienstwohnungen für den Hilfsprediger und den Küster eingerichtet wurden. 
Der erste Hilfsprediger war Pastor A. Borgards. Seinem unermüdlichen Wirken 
ist es zu verdanken, dass sich sehr bald ein reges Gemeindeleben entwickelte, 
das folgerichtig zur Selbständigkeit führte. Am 13. Mai 1926, am Himmelfahrts-
tag, war die Gründungsfeier der Evangelischen Kirchengemeinde Hochdahl, 
die mit einem großen Festprogramm durchgeführt wurde. Von nun an hatte 
Hochdahl ein eigenes Presbyterium und eine eigene Haushaltsführung, blieb 
aber pfarramtlich immer noch an die Muttergemeinde in Erkrath gebunden. 
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Innenansichten der Kirche vor der Renovierung 1954
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Erst nach dem 2. Weltkrieg, im Juni 1946, wurde die pfarramtliche Bindung 
an Erkrath gelöst, und Pastor von Derschau war der erste Pfarrer auf eigener 
Pfarrstelle in Hochdahl, dem dann 1952 Pastor R. Berchem folgte. 

Rund vier Jahrzehnte sind von der Einweihung der Neanderkirche bis zur 
Einrichtung einer eigenen Pfarrstelle vergangen. Während dieser Zeit haben 
neun Pfarrer bzw. Gemeindemissionare in Hochdahl ihr Amt ausgeübt. Mit 
Pfarrer Berchem nahmen dann nach und nach die kirchlichen Aktivitäten wie-
der zu, nachdem es während und kurz nach dem Krieg um die Gemeinde sehr 
ruhig geworden war. Als Pastor R. Berchem sich im Jahr 1982 zur Ruhe setzte, 
übernahm Pastor T. Kleiner die Pfarrstelle, die dann im September 1989 von 
Pfarrer V. Horlitz übernommen wurde. 

Die stetig wachsende Zahl von Gemeindegliedern, bedingt durch die Erschlie-
ßung und Bebauung Hochdahls, machte es in den darauf folgenden Jahren 
notwendig, weitere Häuser für gottesdienstliche Zwecke und gemeindliche 
Aktivitäten zu bauen.

Anmerkungen zur Architektur 
der Neanderkirche

von Klaus Simon
Wer Kirche sagt, kann beides meinen: das Gebäude, in das die Menschen zum 

Gottesdienst gehen, und die Menschen, die eine Gemeinde bilden. So sollte das 
Jubiläum eines Kirchbaus auch Anlass sein, nach dem Selbstverständnis der 
Gründergemeinde zu fragen, soweit es sich aus der Architektur erschließen 
lässt, und was dieses für uns heute möglicherweise bedeuten könnte.

Als in der 2. Hälfte des 19. Jahrhunderts nach dem Bau der Düsseldorf-El-
berfelder Eisenbahn und der Entdeckung der Eisenerzlagerstätten in Hochdahl 
eine Phase der Industrialisierung einsetzte, entstanden dadurch zahlreiche Ar-
beitsplätze, bsw. in der Hochdahler Hütte, den Kalköfen, der Weberei Schlieper 
und der Ziegelei. So regte sich unter der anwachsenden evangelischen Bevölke-
rung Hochdahls und Millraths der Wunsch nach einer eigenen Kirche vor Ort. 
Und was uns heute Bewunderung abverlangt, initiiert von 11 Gemeindegliedern 
- und nicht vom Presbyterium in Erkrath - nach der Stiftung des Grundstücks 
durch Kommerzienrat Adolf Boeddinghaus und der Gründung eines Bauver-
eins konnte das Gotteshaus am 23. Juli 1905 eingeweiht werden.

Auf den ersten Blick teilt die Neanderkirche die Gestalt vieler um die Jahr-
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Innenansicht der Kirche nach der Renovierung mit neu errichteter Empore,
wo sich jetzt auch die Orgel befindet
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hundertwende entstandener Bauten. Das rustizierte Mauerwerk aus dem Stein 
der heimischen Brüche wirkt so trutzig wie die Denkmäler der wilhelminischen 
Ära oder ist wie der steingewordene Imperativ, ganz im Einklang mit den In-
schriften der beiden Glocken „Wachet!“ und „Unbeweglich im Herrn!“. Aber 
bereits die für einen Kirchbau eher ungewöhnliche Dachform, ein sich kreu-
zendes Krüppelwalmdach, verweist auf ein anderes, für die Erbauer und uns 
heute wohl wesentlicheres Anliegen - dieser Ort bietet Schutz, Geborgenheit, 
Vertrautheit. Das bestätigt der Turm, der als einziges Bauelement aus dem 
streng symmetrischen Grundriss seitlich versetzt ausschert. Mit seiner geringen 
Höhe erzielt der gestufte Turmhelm kaum Fernwirkung, vermag er schon gar 
nicht zu repräsentieren. 

Anders als manch eklektizistischer Gründerzeitbau, bei dem das Innere nicht 
hält, was die häufig reichverzierte Fassade verspricht, überrascht die Neander-
kirche in Umkehrung dieses Prinzips mit ihren inneren Werten. Zwar wird die 
aussen noch deutliche Gliederung in Längs- und Querhaus nicht aufgegriffen, 
denn das Mittelschiff geht unvermittelt in den Chor oder Altarraum über. Es 
finden sich auch all jene Stilformen, die dieser Epoche die eher abwertende 
Bezeichnung Historismus eingetragen haben: auf dem neuromanischen Ton-
nengewölbe ein fast barocker Deckenstuck, die zwei Säulen mit kanneliertem 
Schaft und Knospenkapitell geben sich ganz klassizistisch - aber es gelang, diese 
die Bautradition selbst thematisierenden Stilelemente zu einer überzeugenden 
Einheit zu führen und um Neues zu bereichern. Der Kämpferaufsatz (über den 
Säulen) zeigt in seinem Rosenornament bereits die Formsprache des Jugendstils 
in seiner strengen, abstrahierenden Variante. Am mutigsten drückte der Archi-
tekt Heinrich Plange aus Elberfeld diese Dynamik jedoch im Rundfenster der 
Westfassade aus. Keine in sich ruhende Rosette, sondern ein gespanntes Hufei-
sen auf horizontaler, innen verkürzter Basis krönt das ansonsten bescheidene 
„Gesicht“ der Kirche. 

Letztendlich erweist sich in dieser stilistischen Verbindung von erinnernden 
und erneuernden Momenten unsere Neanderkirche, die von gründerzeitlicher 
Aufbruchstimmung zeugt, als ein vorbildlicher Bau - gerade heute, da wir im 
Presbyterium, genötigt durch rückläufige Kirchensteuereinnahmen, darüber 
nachdenken, ob es den Gemeindegliedern zuzumuten ist, durch eigenen tat-
kräftigen Einsatz zum Erhalt kirchlicher Einrichtungen beizutragen. 
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JOACHIM NEANDER
Der Mann, dessen Namen unsere Kirche trägt

von Wilma Klevinghaus
Die Zeit, in die Joachim Neander 1650 hineingeboren wurde, war für die 

deutsche evangelische Kirche eine Zeit der Unruhe und des Aufbruchs. Das 
Prinzip „Cujus Regio cujus religio“ (wie der Regent, so die Religion) galt nicht 
mehr uneingeschränkt. Auch Gemeinden, die bisher nur im Untergrund gelebt 
hatten, durften nun unbehelligt, wenn auch mit Einschränkungen, Gottesdiens-
te feiern und Kirchen erbauen.

In den vorhergehenden Zeiten mit oft ganz massiver Verfolgung war um der 
Selbsterhaltung der Gemeinden willen viel kirchliches Leben erstarrt. Zwischen 
Reformierten und Lutheranern gab es kaum Gemeinsamkeiten; man misstraute 
sich gegenseitig und schirmte sich ängstlich voreinander ab. Auf die Wahrung 
der Tradition legte man größten Wert. Vor allem die Reformierten betrachteten 
Ordnung und Kirchenzucht als unverzichtbare Kräfte zum Erhalt der reinen 
Lehre.

Doch fehlte es andererseits nicht an Menschen, die sich um innere Erneue-
rung bemühten. In Frankfurt a.M. begründete Philipp Jakob Spener den Pie-
tismus, dessen Hauptanliegen die Herzensfrömmigkeit des einzelnen Christen 
war. In ähnlicher Weise wirkte im reformierten Bremen Theodor Undereyk, der 
durch sein Glaubensleben und seine Persönlichkeit auch den jungen Joachim 
Neander sehr stark beeinflusste, so dass eine lebenslange Freundschaft zwischen 
den beiden Theologen entstand. 

Unter dem Einfluss des Pietismus begannen Lutheraner und Reformierte sich 
ihrer Gemeinsamkeiten bewusst zu werden und sich innerlich einander anzunä-
hern. Sowohl Undereyk als auch Spener sammelten Gleichgesinnte um sich, die 
sich in kleinen Gruppen, den Konventikeln, zu intensivem Bibelstudium trafen 
und aus diesen Zusammenkünften Hilfe und Anregung für ein vom Willen Got-
tes und der biblischen Botschaft geleitetes Leben empfingen.

Zugleich wirkten von Frankreich her die Labadisten, eine Bewegung, die auf 
den ehemaligen Jesuiten Labadier zurückging und in Zielen und Wirkungswei-
se weit über das Anliegen der Pietisten hinausschoss, indem die „Erweckten“ 
sich streng von der Masse der Gläubigen absonderten und keine Unentschlosse-
nen, Zweifler und Sucher in ihren Reihen duldeten, so dass sie sich schließlich 
völlig von der „öffentlichen“ Gemeinde abspalteten. In diesen Zwiespalt wurde 
auch Joachim Neander hineingezogen.
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Nach dem Tod des Vaters begann er mit erst 16 Jahren das Studium der 
Theologie in seiner Heimatstadt Bremen, das er Ende 1670 oder Anfang 1671 

abschloss. Es war damals allgemein 
üblich, dass junge Theologen wäh-
rend der Wartezeit auf die Berufung 
in ein Pfarramt einige Jahre als 
Lehrer oder Erzieher tätig waren. So 
betreute auch Neander zunächst die 
Söhne einiger reformierter Kaufleu-
te aus Frankfurt bei ihren Studien in 
Heidelberg und war danach noch ein 
halbes Jahr als Kandidat des Predigt-
amtes in Frankfurt tätig.

In dieser Zeit lernte er sowohl 
Spener kennen als auch den Juristen 
Johann Jakob Schütz, den Dichter 
des Liedes „Sei Lob und Ehr dem 
höchsten Gut“, mit dem ihn die 
gemeinsame Liebe zum geistlichen 

Lied verband. Vermutlich sind bereits dort einige seiner eigenen Lieder ent-
standen.

Jedenfalls muss er bereits einen guten Ruf in kirchlichen Kreisen genossen 
haben; denn 1664 berief die reformierte Gemeinde in Düsseldorf den erst 23-
Jährigen als Rektor an ihre Lateinschule, eine problematische Entscheidung, 
wie sich bald zeigte. Viele orthodoxe Reformierte empfanden den Pietismus 
als Bedrohung und verdächtigten seine Anhänger des versteckten Labadismus. 
Als Neander 1676 während einer Ruhrepidemie sich außer seiner Schule auch 
den Gemeindegliedern zuwandte und sich danach mit einigen von ihnen in 
privaten Erbauungsstunden traf, kam es zum lange dauernden Konflikt mit der 
Gemeindeleitung. Man warf seinen Konventikeln spalterische Tendenzen vor. 
Selbst sein Freund Undereyk erkannte bei Neander einen gewissen Hang zum 
Elitären, den er mit der Nachfolge Jesu als nicht vereinbar hielt, was Neander 
schließlich auch einsah. Er unterwarf sich der Gemeindedisziplin; aber die 
Atmosphäre blieb doch zumindest gespannt. So nahm er 1679 einen Ruf als 
Hilfsprediger an St. Martini in Bremen, wo auch Undereyk wirkte, an. Aber 
bereits 1680 verstarb er mit erst 30 Jahren an einer sehr schweren Krankheit, 
möglicherweise an der Pest.

Joachim Neander (1650-1680)
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Die für Neander persönlich sehr schwierige Zeit in Düsseldorf bescherte der 
evangelischen Kirche aber einige ihrer liebsten Lieder. Viele davon entstanden 
in der wildromantischen Felsenregion des „Gesteins“ zwischen Düsseldorf und 
Elberfeld oder wurden dort wenigstens zuerst gesungen. In der außerhalb der 
Stadtgrenzen Düsseldorfs gelegenen schwer zugänglichen Gegend mit ihren 
zahlreichen Kalksteinhöhlen versammelte er sich heimlich mit Gleichgesinnten 
aus der Umgebung. Eine dieser Höhlen trug bei Eingeweihten seinen Namen, 
ebenso ein Stein, der nach der reformierten Bezeichnung der Kanzel als Pre-
digtstuhl „Neanderstuhl“ hieß.

Neanders Lieder leiteten eine Reform des reformierten Liedguts ein. Bis da-
hin sang man dort nur (gereimte) Psalmen. Auch Neander schrieb seine Lieder 
in Anlehnung an die Psalmen; doch benutzte er die auch in der weltlichen Dich-
tung gebrauchten Versformen.

Fast charakteristisch für ihn ist der im Barock übliche Wechsel von langen 
und kurzen Zeilen, der in vielen seiner Lieder festzustellen ist, vor allem bei 
seinem bekanntesten Text „Lobe den Herren, den mächtigen König der Eh-
ren“. Doch wurden seine Lieder bald über den Kreis der Reformierten hinaus 
bekannt. Möglicherweise wurden die ersten bereits in Speners Konventikeln in 
Frankfurt gesungen. 

Die Felsen, die Neanders Namen trugen, der über hundert Jahre später auf 
das ganze Tal überging, sind heute nicht mehr zugänglich. Sie fielen, wie fast 
alle im Tal, dem Kalkabbau in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts zum 
Opfer. Manche seiner Lieder, die allzu sehr dem Zeitgeschmack des Barock ent-
sprachen, sind heute vergessen. Andere aber leben und klingen noch immer, vor 
allem das in zahlreiche Sprachen übersetzte und in aller Welt bekannte „Lobe 
den Herren“.

Außer diesem stehen in unserem Gesangbuch noch „Wunderbarer König“ 
(Nr. 235), dessen Melodie ebenfalls von Neander stammt, „Der Tag ist hin“ 
(Nr. 365), „Himmel, Erde, Luft und Meer“ (Nr. 496) und „Sieh, hier bin ich, 
Ehrenkönig“(Nr. 516).
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Abgestempelt?
Die Siegel unserer Kirchengemeinde

von Volker Horlitz
Als 1926 die Gemeinde Hochdahl, die bis dahin 

von der „Muttergemeinde Erkrath“ vollständig 
versorgt wurde, die Selbständigkeit erlangte und 
den Namen „Evangelische Kirchengemeinde 
Hochdahl“ erhielt, wurde 1929/30 ein Kirchen-
siegel eingeführt, welches Joachim Neander, den 
Namensgeber der Hochdahler Kirche, zeigt, der 
die (Neander-)Kirche in seinen Händen trägt. 

Nachdem das Siegel mit der Zeit schadhaft ge-
worden war und inzwischen auch nicht mehr den 
Richtlinien der Landeskirche entsprach, wurde 
1959 ein neues Siegel in Auftrag gegeben, das 
1960 in Gebrauch genommen werden konnte.

 Das neue Siegel war völlig umgestaltet worden. 
Weder Name noch Person Joachim Neanders erscheinen. Stattdessen steht jetzt 
im Mittelpunkt die wirklichkeitsgetreuere Nachbildung der „Neanderkirche“, 
deren Süd(Turm)-Seite abgebildet ist. Gerade die Neanderkirche hatte als 
Keimzelle wesentlich zur Entwicklung der Gemeinde und des Gemeindelebens 
beigetragen. Dem wird im Siegel nun in besonderer Weise Rechnung getragen. 
Außerdem ist die Abbildung der Kirche unter das Bibelwort „Wachet“ (1.Kor 
16,13a)gestellt, das auch der kleineren der beiden Glocken den Namen gegeben 
hat. Die im Uhrzeigersinn umlaufende Legende enthält jetzt den vollständig 
ausgeschriebenen Namen der Kirchengemeinde: „Evangelische Kirchengemein-
de Hochdahl“.

Altes Gemeindesiegel von 1929/
30. Es zeigt Joachim Neander, 
wie er die (Neander-)Kirche in 
seiner Hand trägt

Unser jetziges Gemeindesiegel, im Gebrauch seit 1960. 
Es zeigt die Neanderkirche in der Mitte mit der Inschrift 
der kleinen Glocke aus 1. Korinther 16,13: „Wachet“.
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Die Neanderkirche
gerüstet für das 21. Jahrhundert

von Erhard Reiche
„Im Jahre des Heils 1899 begann Gestalt zu gewinnen, was lange Jahre schon 

als stiller Wunsch in manchem protestantischen Herzen Hochdahls gelebt, was 
im vertrauten Verkehr weiterschauender Männer schon hin und wieder laut ge-
worden und als erstrebenswertes Ziel erwogen und ins Auge gefasst worden war 
- der Bau einer evangelischen Kirche in Hochdahl.“

So beginnt das Kapitel „Aus der Vorgeschichte des Neanderkirchleins in 
Hochdahl“ im „Festbüchlein zur Einweihung der Neanderkirche“ am 23. Juli 
1905. In der Beschreibung des Kirchleins lesen wir: „Rauh, fast trotzig ist das 
Mauerwerk des Schiffes, wie des Chores und des Turmes, aus bergischem Kalk-
stein des Mettmanner Tales erbaut, dessen herbe graue Frische mit dem Grün 
der Umgebung trefflich kontrastiert, stimmungsvoll gehoben durch die kraft-
volle Wirkung des leuchtenden Rotes an Kirchendach und Turmhelm, der dem 
reckenhaft ragenden Viereck des Turmes sturmsicher im Nacken sitzt, gekrönt 
von Kreuz und Wetterhahn.“ Um das so anschaulich und kraftvoll beschriebene 
Bruchsteinmauerwerk und das leuchtend rote Kirchendach für die nächste Ge-
neration zu erhalten, bedurfte es wieder „weiterschauender“ Frauen und Män-
ner. Nach einem Jahrhundert mussten wir eine Sanierung der Neanderkirche 
durchführen. Regen und Frost hatten die Mauerwerksfugen in weiten Bereichen 

zerstört und aus-
g e w a s c h e n . 
Insbesondere die 
obere Turmhälf-
te, der Ostgiebel 
oberhalb der 
Apsis und Sockel-
bereiche waren 
stark geschädigt. 
Zahlreiche Risse 
im Mauerwerk 
mussten saniert 
werden. Das Dach 
wurde im Laufe 
der Jahrzehnte in Rheinische Post vom 27. Oktober 1999, RP-Foto: Stefan Fries
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Teilbereichen repariert, aber die ältesten Dachpfannen hatten natürlich nach 
95 Jahren ihr Lebensende erreicht. Holzverschalungen und Zinkbleche hatten 
sehr lange dem sauren Regen widerstanden.

Die Blitzschutzanlage entsprach nicht mehr den heutigen Erfordernissen.
Wie in den 80er Jahren die Kirche innen renoviert wurde, so musste nun die 

Außenhülle instand gesetzt werden. Dies war eine große Aufgabe, die wir tech-
nisch mit Unterstützung der Bauverwaltung der Landeskirche und des Rhei-
nischen Amtes für Denkmalpflege gelöst haben. Bei einem Ortstermin am 2. 
Februar 1999 wurden wir gleich doppelt beglückwünscht: Zum einen, weil sich 
die Neanderkirche nach dem Urteil dieser Fachleute im Vergleich zu anderen 
Kirchen in einem beneidenswert guten Zustand befand und zum anderen, weil 
wir durch Wartungsverträge und durch Instandsetzungsarbeiten zum richtigen 
Sanierungszeitpunkt die Baukosten senken und die Bausubstanz für die Zu-
kunft erhalten konnten.

Auch wenn unsere Gemeinde von der Landeskirche und dem Kirchenkreis 
für die Erhaltung unserer denkmalgeschützten Kirche erhebliche Zuschüsse 
erhielt, so waren wir doch auch auf die Spenden unserer Gemeindeglieder 
angewiesen. Ganz so wie vor 100 Jahren, als dieser Kirchenbau durch kleine 
und große Spenden Hochdahler Bürger ermöglicht wurde. Den Dank hierfür 
können wir in dem „Festbüchlein“  nachlesen: „Dank Allen, die Mühe und 
Fleiß, Denken und Schaffen, Gunst und Gaben zum Werke gegeben, - Dank vor 
allen dem Höchsten, der allem redlichen Streben und Geben herrlich Gelingen 
geschenkt - in Seinem Segen wird das Kleine groß!“

Ein Jahr später strahlte das rote Kirchendach wieder wie bei der Einweihung. 
Die Bauarbeiten standen unter einem guten Stern: kein Unfall und keine bösen 
Überraschungen an der Bausubstanz.

 Der Dachstuhl war auch in den Bereichen, die zum ersten Mal nach 95 Jah-
ren begutachtet werden konnten, in einem hervorragenden Zustand. 

Mit Gesamtkosten von 172.000 Euro haben wir die Kostenschätzung deutlich 
unterschreiten können. Hierin waren folgende Arbeiten enthalten:

- Neueindeckung des Daches einschließlich Klempnerarbeiten
- Reinigung des Kalksteinmauerwerks und Instandsetzung der Mauer-

werksfugen
- Reinigung der Sand- und Tuffsteinbereiche. Hier durfte wegen denk-

malpflegerischer Gesichtspunkte nicht das gleiche Verfahren wie beim 
Kalkstein angewendet werden. Deshalb blieben schwärzliche Bereiche 
erhalten. Das Entfernen dieser Schicht würde zu einer beschleunigten 
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Erosion führen
- Austausch geborstener Naturwerksteine
-     Ausbesserung und Anstrich des Holzwerks
- Erneuerung der Elektro-Installation im Bereich des Dachstuhles
- Installation eines Blitzschutzes einschl. neuer Tiefenerder
- Korrosionsschutz der Glocken, Austausch der Stahl- gegen 

Eichenholzjoche, Erneuerung der Bronze-Klöppel
Der Rost hatte bereits den Glocken sehr zugesetzt. Die Inschriften können 

erfreulicherweise noch gelesen werden: Seid unbeweglich im Herrn! Wachet!

Stiften tut gut
von Volker Horlitz

Im Dezember 2002 konnten wir die gemeinnützige Stiftung 
der Evangelischen Kirchengemeinde Hochdahl ins Leben ru-
fen. Das Stammkapital betrug damals rund 25.000 Euro. Bis 
heute (Frühjahr 2005) ist es Dank vieler Spender auf rund 
90.000 Euro angewachsen. Die Zinserträge (und nur diese) 
können wir für die praktische Arbeit verwenden. Deshalb 
wird in der Gemeindearbeit auf vielfältige Weise immer wie-
der auf die Stiftung hingewiesen, damit das Stammkapital 
möglichst rasch wächst, um durch die Zinserträge eine spür-
bare Entlastung in einzelnen Arbeitsbereichen zu erzielen.

Die Stiftung der Evangelischen Kirchengemeinde Hoch-
dahl hat zum Ziel, die pastorale und diakonische Versorgung 

in den verschiedenen Arbeitsgebieten unserer Gemeinde sicher zu stellen. In ei-
ner Zeit, in der die finanziellen Mittel, die über die Kirchensteuer den Gemein-
den zur Verfügung stehen, immer weniger werden, ist die Stiftung ein neues 
und zusätzliches Instrument, die Gemeindearbeit auf möglichst kalkulierbare 
finanzielle Füße zu stellen. Sie kann dabei helfen, Gemeindearbeit auch weiter-
hin in den unterschiedlichen Arbeitsgebieten im erforderlichen Umfang durch 
zu führen und Arbeitsplätze zu sichern. Zum Beispiel war es aufgrund einer 
Spende schon jetzt möglich, einen Beamer und ein Notebook anzuschaffen, die 
die Präsentation bei Vorträgen ermöglichen und den Gemeindekreisen erlau-
ben, in großen Gruppen Filme und andere Medien zu nutzen.
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Aktuelle Informationen sind über unsere Internetseiten jederzeit abrufbar.
Internet: www.EvangelischeKircheHochdahl.de
E-Mail: StiftungHochdahl@EvangelischeKircheHochdahl.de
Bankverbindung:
Stiftung der Evangelischen Kirchengemeinde Hochdahl, Stichwort: Zustiftung
KD-Bank Duisburg, Konto -Nr. 10 13684 010 BLZ 350 601 90

Offene Kirche
von Volker Horlitz

Seit Oktober 2004 ist unsere Neanderkirche an 7 Tagen in der Woche von 10 
– 16 Uhr (oft auch länger) geöffnet. Damit hat das Presbyterium dem Anstoß 
der Evangelischen Kirche Deutschlands (EKD) Rechnung getragen, Kirchen 
auch außerhalb der Gottesdienstzeiten zu öffnen und so die Möglichkeit zu 
geben, einen festen Ort der Stille, der Einkehr und des Zwiegespräches mit Gott 
zu haben. 

In einer kürzlich in der NRZ veröffentlichten kurzen 
Notiz war zu lesen: „73% der Deutschen sind nach einer 
gestern veröffentlichten Umfrage dafür, die Kirchen auch 
außerhalb von Wochenenden oder Gottesdienstzeiten zu 
öffnen. 50 % wollten, dass die Gotteshäuser immer offen 
stehen“ (NRZ vom 08.01.2005)

Die Erfahrungen der ersten Monate bestätigen dieses 
Ergebnis und machen Mut, an dem bisherigen Angebot 
festzuhalten. Viele Menschen nutzen die Möglichkeit, die 
Neanderkirche auch außerhalb der Gottesdienstzeiten 
zu besuchen, einen Augenblick zu verweilen, die Seele 
baumeln zu lassen, mit Gott ins Gespräch zu kommen 
oder einfach die besondere Atmosphäre des Raumes auf 
sich wirken zu lassen. 

Besucher der Kirche werden durch einen besonders 
gestalteten Tisch mit Hilfen zur persönlichen Andacht 
dazu ermuntert, sich einen Augenblick Zeit zu nehmen, um zum Beispiel 
einen Abschnitt in der Bibel zu lesen, einem Liedtext aus dem bereitliegenden 
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Gesangbuch nachzusinnen oder etwas in das Gäste- und Gebetbuch zu 
schreiben. 

Kleine Broschüren, die kostenlos zum Mitnehmen ausliegen, laden dazu ein, 
noch ein wenig mehr über die Neanderkirche und unsere Kirchengemeinde zu 
erfahren.

Wenn Sie also in der Nähe sind, schauen Sie doch einfach (wieder) einmal 
rein und machen Sie Ihre eigenen Erfahrungen mit der „Offenen Kirche“.
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Kleine Gemeindechronik
Zusammenstellung von Volker Horlitz

7. Jan. 1900 Gründung des „Evangelischen-Kirchenbau-Vereins“

26. Juli 1903 Grundsteinlegung der Neanderkirche

23. Juli 1905 Einweihung der Neanderkirche

4. Sept. 1905  Vertrag mit dem Vaterländischen Frauenverein Elberfeld zur  
  Entsendung einer Gemeindeschwester

1922  Gründung des Kirchenchores

1924  Kauf des Hauses Neanderweg 13

1924-1927 Einrichtung der  1. Hilfspredigerstelle (Pastor Borgards)

13. Mai 1926 Gemeinde Hochdahl wird wirtschaftlich selbständig   
  (pfarramtliche Versorgung aber weiterhin durch Erkrath)

1928  Pastor Kirchhoff übernimmt die Hilfspredigerstelle in Hochdahl 

1929  Pastor Strunck übernimmt die Hilfspredigerstelle in Hochdahl

1930  Missionar Ginsberg übernimmt die Hilfspredigerstelle   
  in Hochdahl

1936  Missionar Gräser übernimmt die Hilfspredigerstelle in   
  Hochdahl

1939  Pastor Ebel übernimmt die Hilfspredigerstelle in Hochdahl

1940  Hilfspredigerstelle in Hochdahl ist bis 1945 verwaist

1945  Pastor Eulzer übernimmt die Hilfspredigerstelle in Hochdahl  
  (bis 1946)
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Jun. 1946 volle Selbständigkeit der Gemeinde; Pastor von Derschau   
  erster Pfarrer in Hochdahl auf eigener Stelle

15. Okt. 1946 Joseph Kuhleber und Emmy Kuhleber werden (nach dem  
  Tod des früheren Küsters Walter Kuhleber 1943) die Ämter  
  des Küsters, Friedhofgärtners und Totengräbers übertragen.

7. Jun. 1953 Reinhard Berchem wird Pfarrer in Hochdahl; am gleichen  
  Tag wird das Jugendheim Neanderweg 13 eingeweiht

15. Feb. 1958  Errichtung und Besetzung einer Gemeindeschwesternstelle 

29. Sept. 1962 Eröffnung des Evangelischen Gemeindeamtes im Neanderweg  
  13, dessen Amtsleiter Siegfried Körsgen ist

24. Apr. 1966 Einweihung des Paul-Schneider-Hauses und des ersten Ev.  
  Kindergartens

1966  Errichtung einer Gemeindemissionarsstelle für den Bezirk  
  Millrath

Oktober 1966 Diakon Korff übernimmt den Bezirk Millrath

1. Nov. 1966 Volker Kuhleber übernimmt das Küsteramt für den Bereich  
  der Neanderkirche

6. Jun. 1968 Pastor Manfred Wiegand (bis 1982) übernimmt den Seelsorge- 
 bezirk Millrath; widmet sich besonders der Jugendarbeit

1.Juli 1969 Errichtung der zweiten Pfarrstelle (Bezirk Sandheide);   
 Pfarrer Michael Schwabe (bis 1984) nimmt seinen Dienst in  
 Hochdahl auf

Okt. 1969
bis Apr. 1970 Autokirche an der Hattniter Straße (zur Verfügung gestellt  
 vom volksmissionarischen Amt)
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1970-1974 Provisorisches Gemeindehaus (Baracke) an der Sedentaler  
 Straße

1972 Einrichtung der Kindertagesstätte Sandheide

1. Aug. 1973 Errichtung der dritten Pfarrstelle (Bezirk Millrath)

1. Adv. 1974 Einweihung des Gemeindehauses in der Sandheide

1977 Einrichtung der vierten Pfarrstelle; Pfarrerin Ruthild Depke  
 übernimmt den Dienst (Bezirk Willbeck)

1. Apr. 1979  Gründung der Diakoniestation der Ev. Kirchengemeinden  
 Erkrath-Hochdahl-Mettmann

1. Jan. 1980 Verwaltungsunion mit der Evangelischen Kirchengemeinde  
 Mettmann

1980 Pfarrer Reinhard Berchem tritt nach 27 Jahren Gemeinde- 
 dienst in Hochdahl in den Ruhestand

1. Apr. 1982 Pfarrer Thomas Kleiner übernimmt den Bezirk Alt-Hochdahl

1984 - 1986 Ulrich Harder erster hauptamtlicher Jugendleiter in Hochdahl
1. Dez. 1985 Einführung von Pfarrer Jürgen Dittrich und Pfarrer Lutz  
 Martini; Pfarrer Dittrich übernimmt den Bezirk Millrath,  
 Pfarrer Martini den Bezirk Sandheide

18. Aug. 1986 Beate Hahn wird hauptamtliche Jugendleiterin in Hochdahl

19. Sept. 1987 Einweihung des „Haus der Kirchen“ von Ev. Kirchengemein- 
 de Hochdahl und Katholischer Franziskus Kirchengemeinde  
 am Hochdahler Markt; Verlegung des Gemeindeamtes von  
 Neanderweg 13 in das „Haus der Kirchen“

1988  Ev. Kirchengemeinde Hochdahl wird Mitgesellschafterin des  
 Ev. Altenheimes Haus Bavier in Alt-Erkrath
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1. Sept. 1989 Pfarrer Volker Horlitz übernimmt den 1. Pfarrbezirk (Bezirk  
 Alt-Hochdahl)

1. März 1990 Jugendleiter Uwe Müller nimmt seine Arbeit in der Kirchen- 
 gemeinde Hochdahl auf

1990 Gründung des gemeinsamen Diakonischen Werkes mit der  
 Kirchengemeinde Erkrath

1992  Gemeinsame Suchtberatungsstelle der Ev. Kirchengemeinden  
 Erkrath-Haan-Hochdahl

10. Juli 1992 Grundsteinlegung vom Luther-Haus in der Willbeck

25. Okt. 1992 Verabschiedung von Pfarrer Jürgen Dittrich, der Landesdia- 
 koniepfarrer der Lippischen Landeskirche wird

27. Juni 1993 Einführung von Pfarrer Andreas Müller (Bezirk Willbeck)  
 und Einweihung des Lutherhauses in der Willbeck

1. Adv. 1996 Einführung des neuen Gesangbuches

Sept. 1997 Gemeindebefragung – alle evangelischen Gemeindeglieder  
 bekommen einen Fragebogen zugeschickt, 15% antworten

1998 Einführung des neuen Gemeindelogos

Frühjahr 1998 Paul-Schneider-Haus bekommt farbig gestaltete Glasfenster im  
 Altarbereich, die durch Spende finanziert wurden

Sommer 1999 Gemeinde startet eigene Internetseiten, die in der Folgezeit  
 immer weiter ausgebaut werden

Frühjahr 2000 Arbeiten am Mauerwerk der Neanderkirche wie auch das neu  
 gedeckte Dach werden fertig gestellt

1. Apr. 2000 Ben-David Ungermann nimmt seine Arbeit als Organist und  
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 Chorleiter in der Gemeinde auf

April 2000 Siegfried Körsgen beendet nach 40 Jahren die Leitung des  
 Neanderkirchenchores

1. Apr. 2001   Presbyterium beschließt Leitbild der Ev. Kirchengemeinde  
 Hochdahl 

16. Sept. 2001 Pfarrerin Ruthild Depke geht aus gesundheitlichen Gründen  
 in den Vorruhestand

Juli 2002 Das Presbyterium beschließt aus finanziellen Gründen die  
 Aufhebung der 4. Pfarrstelle (Bezirk Millrath) bei der Landes- 
 kirche zu beantragen. Das Landeskirchenamt stimmt der Auf- 
 hebung der Pfarrstelle zu.

Sommer 2002 Jugendleiter Uwe Müller beendet nach 12 Jahren seine Tätig 
 keit in Hochdahl und wechselt nach Wuppertal

Dezember 2002 Die Stiftung der Evangelischen Kirchengemeinde Hochdahl,  
 die zur finanziellen Sicherung der Gemeindearbeit beitragen  
 soll, wird ins Leben gerufen

1. März 2003 Barbara Gargagli wird hauptamtliche Jugendleiterin

Ostern 2003 Einstellung des regelmäßigen Sonntagsgottesdienstes im Paul- 
 Schneider-Haus

Juni 2003 Zusammenschluss zum gemeinsamen Verwaltungsamt im Kir- 
 chenkreis Düsseldorf-Mettmann

1. Juli 2003   Hochdahl ist Gesellschafterin der neugegründeten Diakonie  
 im Kirchenkreis Düsseldorf-Mettmann gGmbH, in der die  
 ambulanten diakonischen Dienste zusammengefasst werden

6. Sept. 2003 Ökumenisches Gemeindefest anlässlich der 100jährigen   
 Grundsteinlegung der Neanderkirche
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August 2003 Heinz Preutenborbeck, Hausmeister und Küster im Paul-  
 Schneider-Haus, geht nach 21 Jahren Dienst in den Vorruhe- 
 stand

Sept. 2003 Petra Kantorski übernimmt die Küsterstelle von Heinz Preu- 
 tenborbeck

Okt. 2004 Die Evangelische Kirchengemeinde Hochdahl beteiligt sich  
 an der Aktion „Offene Kirche“. Die Neanderkirche ist nun 7  
 Tage in der Woche verlässlich von 10 - 16 Uhr geöffnet

Posaunenchor 1932
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Emmy Kuhleber, 
Küsterin von 1946 - 1966

Vollker Kuhleber, 
Küster seit 1966

Pfarrer Berchem und Architekt Diederichs bei der 
Schlüsselübergabe des jetzigen Gemeindehauses 
an der Neanderkirche 1953

Gemeindeamtsleiter S. Körs- 
gen (stehend) 1962 bei der Er- 
öffnung des Gemeindeamtes 
Neanderweg 15
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Die Pfarrer
der Evangelischen Kirchengemeinde Hochdahl

Lutz Martini, seit 1985 Pfarrer in Hochdahl

Volker Horlitz, seit 1989 Pfarrer in Hochdahl

Andreas Müller, seit 1993 Pfarrer in Hochdahl
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Das Presbyterium
der Evangelischen Kirchengemeinde Hochdahl

Von links nach rechts:
Vorne: Stephan Lauber, Helga Meckel, Anja Karalus, Iris Walter, Petra Kantorski
2. Reihe: Erhard Reiche, Gerlinde Zwirnmann, Deliah Köhnen, Jürgend Treiber, Dr. 
Jan Löttgen
3. Reihe: Helga Derichs, Dr. Hartmut Buyken, Norbert Goebel, Anja Kappich, 
Waltraud Joeres, Barbara Gargagli, Friedhelm Schmidt, Dr. Wolfgang Lehnert
Es fehlt: Dorothea Pfeifer




